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Die Bücher der Serie unterscheiden sich von anderen Lese- 
büchern für freies Lesen durch ihren Aufbau: Der Leser ent- 
scheidet selbst den Handlungsablauf. Am Ende der kurzen 
Kapitel gibt es jeweils zwei Möglichkeiten für den weiteren 
Verlauf der Geschichte. Der Leser entscheidet selbst, wel- 
cher Spur er folgen möchte. Das heißt auch, dass ein Buch 
mehrere Geschichten beinhaltet, abhängig davon, welchen 
Handlungsabläufen man als Leser folgt. 


Am Ende jedes Kapitel ist dieses Symbol 
= 

ТЕ 
das signalisiert, dass der Leser entscheiden muss, welchem 
Weg er folgen wird. 
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Einleitung 


Lina und Lukas gehen aufs Goethe-Gymnasium in Frank- 
furt. Sie machen mit der Klasse eine Klassenfahrt nach 
Berlin. Fünf Tage verbringen sie in der deutschen Haupt- 
stadt. Jeden Vormittag und jeden Nachmittag besuchen sie 
gemeinsam ein Museum oder eine andere Sehenswürdig- 
keit, und abends gibt es Vorträge oder Theaterbesuche. Es 
ist ein ganz anstrengendes Programm ohne viel Freizeit. 

Aber am dritten Tag haben sie den Nachmittag frei. 
Darauf haben sich alle riesig gefreut. Ab 2 Uhr können sie 
tun und lassen, was sie wollen, und erst um 11 Uhr abends 
müssen sie wieder in der Jugendherberge sein. 

Erst fahren sie alle mit der U-Bahn zum Bahnhof 
Zoo, weil die meisten Schüler ins KaDeWe oder auf den 
Ku’damm wollen, um Klamotten und Souvenirs zu kaufen. 
Dazu haben Lina und Lukas aber keine Lust. 

„Ich kann sowieso nicht viel kaufen”, sagt Lina, „ich 
habe fast mein ganzes Taschengeld schon ausgegeben.” 

„Und ich finde Shopping langweilig”, sagt Lukas, „ich 
möchte lieber was sehen. Es gibt doch so viel in Berlin, das 
wir noch nicht gesehen haben.” 

„Weil die Lehrer so ein doofes, langweiliges Programm 
zusammengestellt haben”, mault Lina, „ein Theaterstück 
von Berthold Brecht. Was geht mich das an?” 


riesig: sehr viel 

KaDeWe = Kaufhaus des Westens: ein großes Warenhaus in Berlin 
Ku’damm = Kurfürstendamm: eine berühmte Einkaufsstraße in Berlin 
Klamotten: Kleidung 
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„War doch ganz interessant”, meint Lukas, „aber jetzt 
ist die Frage: Was machen wir nun? So viel Zeit haben wir 
auch wieder nicht.” 

„O.K.”, sagt Lina und denkt nach, „also, ich möchte gern 
auf den Fernsehturm. Von dort oben kann man ganz Ber- 
lin sehen, und es gibt da auch ein schönes 
Restaurant, wo man Kaffee trinken kann.” 

„Ich mag keinen Kaffee”, sagt Lukas, 
„und außerdem liegt der Fernsehturm 
weit weg. Wir müssen wieder mit der U- 
Bahn fahren. Ich schlage vor, wir gehen in 
den Zoo. Der ist gleich in der Nähe.” 

„Einen Zoo haben wir doch auch in 
Frankfurt”, sagt Lina, „aber sowas wie den 
Fernsehturm haben wir nicht.” 

„Wir müssen uns aber bald entschei- 
den”, sagt Lukas, „denn wir wollen ja die 
Zeit ausnützen.” 


Fernsehturm 


_г= а) Sie entscheiden sich für den Fernsehturm — Seite 7 
“LE b) Sie entscheiden sich für den Zoo - Seite 11 


Sie entscheiden sich für 
den Fernsehturm 


Am U-Bahnhof Alexanderplatz steigen sie aus der U2 

und gehen über den Platz. Da gibt es viel zu sehen. Die 
Straßßenhändler verkaufen Schmuck, Ansichtskarten und 
Souvenirs. Auch jede Menge Speisen und Getränke gibt es 
zu kaufen. Das Gedränge ist groß. Hier sind Touristen aus 
aller Welt, Schulklassen auf Klassenfahrt, Obdachlose in 


schäbiger Kleidung und Punks mit fantasievollen Frisuren. 
Ein Junge mit einem grünen Hahnenkamm lächelt Lina zu. 


„Hallo”, sagt er. 

„Hallo”, sagt Lina. 

Lukas ist währenddessen an einer Bude stehen geblie- 
ben, wo man Schlüsselringe kaufen kann. Er sucht sich ei- 
nen aus mit einem Berliner Bären dran. Der Schlüsselring 
kostet fünf Euro, und Lukas kauft ihn. 

„Lina”, sagt er, „schau was ich gekauft habe.” 

Aber Lina ist weg. Er kann sie in der Menschenmenge 
überhaupt nicht sehen. 

„Linal”, ruft er und rennt zurück in Richtung U-Bahnhof. 

Da sieht er sie. Sie steht neben einer Bude, wo CDs ver- 
kauft werden, und unterhält sich mit einem Jungen. Es ist 


Ansichtskarten: Postkarten 

Speisen und Getränke: Sachen, die man essen und trinken kann 
das Gedränge ist groß: sehr viele Leute sind da 

Obdachlose: Leute, die kein Zuhause haben 

schäbige Kleidung: schlechte Kleidung 

Schlüsselring mit einem Berliner Bären > 
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der Punk mit den grünen Haaren. Als sie Lukas sieht, ver- 
abschiedet sie sich von dem fremden Jungen und kommt 
auf ihn zu. 

„Was war das für ein komischer Тур, mit’dem du da ge- 
sprochen hast?”, fragt Lukas. 

„Das war Rudi”, antwortet Lina, „er kommt auch aus 
Frankfurt.” 

„Kennst du ihn?” 

„Nein, ich habe ihn gerade jetzt kennengelernt. Er ist 
ganz nett.” 

»Hm”, brummt Lukas. 

Endlich sind sie am Fernsehturm. Aber da sehen sie, 
dass sehr viele Leute vor dem Eingang warten. Die Schlange 
ist vielleicht 200 Meter lang. 


„Ach, du liebe Zeit”, sagt без 
Lina, „das wird ja Stunden д 
dauern, bis wir oben sind.” |? 


„Wir haben bis 11 Uhr Zeit”, 
meint Lukas. 

„Ja, aber wir müssen min- 
destens zwei Stunden Schlan- 
ge stehen”, sagt Lisa. 

„Vielleicht könnten wir etwas anderes angucken”, 
schlägt Lukas vor, „gibt es hier in der Nähe etwas Interes- 
santes?” 

„Moment”, sagt Lina und holt einen Stadtplan aus der 
Tasche. 

Beide studieren den Stadtplan. 

„Wenn wir diese Straße runtergehen”, sagt Lukas und 
zeigt mit dem Finger, „kommen wir zur Museumsinsel.” 


Schlange 
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„Ach nein, kein Museum!”, jammert Lisa, „ich habe 


- Museen satt.” 


„Die Ägyptische Sammlung im Neuen Museum ist aber 
interessant”, sagt Lukas, „ich war mal mit meinem Onkel 
dort.” 

„Ägyptisch? Das sind doch so alte Mumien, oder?” 

„Ja, unter anderem.” 

„Mumien finde ich eigentlich interessant”, sagt sie, 
„aber ich möchte auch gern auf den Fernsehturm, jetzt wo 
wir endlich hier sind. Was meinst du, Lukas?” 


_г= a) Sie gehen auf den Fernsehturm - Seite 13 
“LE b) Sie gehen ins Neue Museum - Seite 15 


Sie entscheiden sich 
für den Zoo 


Auf dem Weg zum Zoo treffen sie fünf Schüler aus ihrer 
Klasse. Sie sind mit einem älteren Mann zusammen, und 
sie sind alle ganz aufgeregt. Einer von den Jungen ist Lu- 
kas’ bester Freund Hannes. 

„Hallo ihr zwei”, sagt Hannes, „wir haben uns mit mei- 
nem Großvater getroffen. Wir gehen ins Haus am Check- 
point Charlie. Kommt mit!” 

Lina und Lukas sehen sich an. 

„Wir wollten eigentlich in den Zoo”, sagt Lukas. 

„Das Haus am Checkpoint ist doch viel interessanter”, 
erwidert Hannes, 

„da kann man alles über die 
Berliner Mauer erfahren, und 
über die Leute, die über die 
Mauer geflüchtet sind.” 

„Gehen wir nicht irgendwann ЕР. il 
mit der Schule dorthin?”, fragt ‘| | 
Lukas. | | 

„Doch, aber das wird nicht so 
interessant”, antwortet Hannes, 207 
„der alte Bock weiß nicht einmal 
halb soviel darüber zu erzählen wie Opa.” 

„Wer ist der alte Bock?”, fragt der Großvater. 

„Das ist unser Geschichtslehrer, Herr Bock”, erklärt 
Hannes, „der ist echt langweilig, aber du...” 


Die Berliner Mauer 
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„Ја”, lächelt der Großvater, „ich bin selbst vom Osten 


‚ їп den Westen geflüchtet. 1963 war das. Und ich kann von 


vielen anderen Leuten erzählen, die versucht haben zu 
flüchten.” 

Lina sagt: 

„Ein Onkel von meiner Mutter hat auch versucht zu 
flüchten, aber er wurde gefangen. Er kam fünf Jahre ins 
Gefängnis.” 

Lukas möchte sehr gern in den Zoo. Aber das Haus am 
Checkpoint Charlie scheint auch interessant zu sein. Er 
guckt Lina an. 

„Na, was sagt ihr?”, fragt Hannes, „kommt ihr mit oder 
nicht?” 


_г= а) Sie gehen in den Zoo - Seite 17 
qe b) Sie gehen ins Haus am Checkpoint Charlie — Seite 20 


Sie gehen auf 
den Fernsehturm 


Es dauert genau eine Stunde und 20 Minuten, bis sie am 
Eingang sind. 

„Eigentlich gar nicht so schlimm”, meint Lukas. 

Aber nachdem sie ihre Eintrittskarten gekauft haben, 
müssen sie wieder warten, denn der Lift hat nur für jeweils 10 
zehn Personen Platz. Sie kaufen sich eine Cola und setzen 
sich auf die Treppe. 

„Guck mal”, sagt Lukas plötzlich, „da ist dein Freund mit 
dem Hahnenkamm.” 

Und ganz richtig. Rudi mit den grünen Haaren steht am 1; 
Colaautomaten. Er dreht sich um und winkt Lina zu, und 
sie winkt zurtick. Aber in dem Moment werden ihre Num- 
mern aufgerufen, und sie miissen zum Lift gehen. 

Endlich sind sie oben. Von hier aus können sie ganz 
Berlin sehen. 20 

„Jetzt habe ich aber Lust auf einen Kaffee”, sagt Lina, 
„wollen wir sehen, ob oben im Restaurant Platz ist?” 

Sie haben Gliick. Es ist gerade noch ein Tisch frei. Lina 
bestellt einen Kaffee, und Lukas bestellt eine Fanta. Sie be- 
stellen auch je ein Stück Kuchen. Das Restaurant dreht sich '?; 
ganz langsam, und während sie essen und trinken, können 
sie in aller Ruhe Berlin von oben betrachten. 

„Cool”, meint Lukas. 

Sie können aber nicht sehr lange sitzen bleiben, denn 
es warten viele andere Gäste auf einen Platz. Also bezahlen зо 
sie und holen ihre Jacken aus der Garderobe. Dann fahren 
sie wieder mit dem Lift nach unten. 
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Als sie auf der Straße stehen, will Lukas seinen neuen 
Schlüsselring aus der Jackentasche holen, aber der Schlüs- 
selring ist nicht da. 

„Mein Schlüsselring”, sagt er, „ich habe einen Schlüssel- 
ring gekauft, und jetzt ist er weg!” 

„Vielleicht ist er in einer anderen Tasche, guck mal 
nach”, schlägt Lina vor. 

Lukas sucht, findet aber keinen Schlüsselrine. Stattdessen 
findet er eine Zigarettenpackung, ein 
Feuerzeug und eine kleine blaue Visiten- 
karte. Jetzt merkt er auch, dass die Jacke 
ein bisschen zu groß ist. 

„Das ist gar nicht meine Jacke!”, ruft 
er, „ich habe eine falsche Jacke genommen.” 

„Dann muss deine Jacke noch oben in der Garderobe 
sein”, sagt Lisa. 

„Nein, dort ist sie nicht”, behauptet Lukas, „ich habe nur 
eine blaue Denimjacke gesehen, und da dachte ich natür- 
lich, es sei meine. Was machen wir jetzt?” 

„Am besten ist, wir gehen zurück und sehen nach, ob 
deine Jacke nicht doch noch in der Garderobe hängt”, ant- 
wortet Lina. 

„Nein, ein anderer hat bestimmt meine Jacke mit seiner 
eigenen verwechselt”, sagt Lukas, „aber ich weiß, was wir ma- 
chen. In der Tasche steckte ja diese Visitenkarte. Darauf steht 
eine Adresse, Schönhauser Allee 125. Wir fahren einfach hin, 
geben dem Mann seine Jacke und bekommen meine zurück.” 

„Ich finde, wir sollten erst zurückgehen und nachsehen.” 


Feuerzeug 


TF а) Sie fahren in die Schönhauser Allee – Seite 22 
“LE b) Sie gehen zurück zum Fernsehturm - Seite 23 


Sie gehen ins Neue Museum 


Das Museum ist so groß, dass sie nicht genug.Zeit haben 

um alles zu sehen. Deshalb gehen sie zunächst in die ägyp- ; 
tische Sammlung. Die Mumien sind interessant, aber noch 
interessanter sind die vielen kleinen Figuren von Men- 

schen und Tieren. Lina findet eine schwarze Steinfigur von 
einer Katze besonders faszinierend. 

„Ich verstehe, warum die Katze für die alten Ägypter 10 
heilig war”, sagt sie, „diese Figur sieht ja wirklich aus, als 
ob sie magische Kräfte hätte.” 

„Hat sie vielleicht auch”, sagt Lukas. 

„Quatsch”, sagt Lina und geht weiter. 

Sie bleiben bis 18 Uhr im Museum. Da schließt es, und 15 
sie müssen gehen. Aber erst gehen sie in den Souvenir- 
Laden. Vor einer Vitrine bleibt Lina stehen. 

„Da!”, sagt sie, „die muss ich einfach haben 

In der Vitrine steht eine schwarze Steinfigur von einer 
Katze, ähnlich wie die in der Ausstellung. Es ist natürlich о 
nur eine Kopie, aber sie ist trotzdem nicht billig. Lina muss 
ihr ganzes Taschengeld dafür ausgeben. Jetzt hat sie kei- 
nen Pfennig mehr, und sie muss noch dazu Geld von Lukas 
leihen. Aber die Katze bekommt sie. 

„Die wird auf meinem Schreibtisch aufgestellt”, sagt sie. 25 

Als sie die Treppe hinuntergehen, stolpert Lina und fällt 
hin. Gleich kommen drei oder vier Leute, 
um ihr zu helfen. 

„Ich bin o.k.”, sagt Lina, „hoffentlich ist 


n 
! 


Quatsch: das stimmt nicht 
stolpern > 


mit der Figur nichts passiert.” 

Mit der Figur ist nichts passiert, aber Linas Hose ist zer- 
rissen, und sie blutet am Knie. Als sie weitergehen, hinkt 
sie ein bisschen. 

„Bist du wirklich o.k.?”, fragt Lukas. | 

„Ја”, sagt Lina, „wir fahren ja jetzt кы 
zur Jugendherberge.” 

In dem Moment fährt ein Auto auf 
den Bürgersteig. Die Leute springen 
zur Seite, aber Lukas ist nicht schnell 
genug. Er wird von dem Auto ange- ” 
fahren. 


Bürgersteig 


Lies auf der Seite 25 weiter 


Sie gehen in den Zoo 


Der Zoo hat eine neue Attraktion. Es ist ein junger Panda, 
6 Monate alt, gerade aus China angekommen. Lina und 5 
Lukas gehen natürlich gleich zur Panda-Anlage. 
Dort stehen schon sehr viele Leute. Um die Anlage 
herum sind keine Gitter, sondern dickes Glas, und man 
kann den kleinen Panda sehr 
gut sehen. Er stellt sich auf die 
Hinterbeine, wälzt sich auf dem 
Boden und macht Purzelbäume. 
Anscheinend findet er es lustig, 
dass so viele Leute ihn betrach- 
ten. Lina ist total begeistert. 
„Den möchte ich als Kuschel- 
tier”, sagt sie. 


Purzelbaum 
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„Der wird aber ungefähr doppelt 
so groß”, sagt Lukas, „und außerdem 
frisst er nur Bambus.” 20 
„Kein Problem”, lacht Lina, „wir 
\ haben Bambus im Garten.” 
Lukas möchte aber auch die an- 
deren Tiere sehen, und sie verlassen die Panda-Anlage. 
Dabei gehen sie an einem blauen Lieferwagen vorbei. Zwei 25 
Männer stehen daneben und 
rauchen Zigaretten. Sie interes- Lieferwagen 


Kuscheltier 


sieren sich anscheinend nicht dä m! 

für den Panda. ae, | | \ 
Lina und Lukas gehen lang- ж | =) 30 

— — 2 

sam durch den Zoo und sehen 7 =s 


sich die Tiere an. Sie gehen auch ins Aquarium, die Zeit 
vergeht ihnen viel zu schnell. Der Zoo schließt bald, und 
sie müssen zum Ausgang gehen. 

„schade, ich hätte gern noch einmal den Panda gese- 
hen”, sagt Lina. 

Am Ausgang treffen sie ein paar Mädchen aus ihrer 
Klasse. Sie sind ganz aufgeregt. 

„Habt ihr das gehört?”, sagt die eine , „der Panda ist 
verschwunden.” 

„Wieso verschwunden?”, fragt Lina entsetzt. 

„Ein Tierpfleger ist in die Anlage gekommen und hat 
ihn weggeführt. Und jetzt sind sie beide verschwunden, 
der Panda und der Tierpfleger.” 

„Der arme Panda”, sagt Lina. 

Da sieht sie auf einmal etwas. 

„Der blaue Lieferwagen!”, schreit sie, „da fährt er. Der 


Panda ist bestimmt in dem Lieferwagen entführt worden. 


Wir müssen was tun!” 
„Wir alarmieren die Polizei”, schlägt Lukas vor. 


„Dazu ist nicht genug Zeit”, sagt Lina, „wir müssen dem 


I? 


Lieferwagen folgen. Wir nehmen ein Taxi! 


a) Sie alarmieren die Polizei — Seite 28 
Я ЕТЕ b) Sie folgen dem Lieferwagen - Seite 29 
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Sie gehen ins Haus am 
Checkpoint Charlie 


Im Haus am Checkpoint Charlie sind, wie überall in Berlin, 
sehr viele Touristen. Sie haben aber nicht viel Platz, denn 
die Räume sind klein, und überall gibt es etwas zu sehen. 
Hannes’ Großvater führt die Schüler in einen kleinen Vor- 
tragsraum. 

„So, hier haben wir unsere Ruhe”, sagt er, „und jetzt 
werde ich euch meine Geschichte erzählen.” 

„Ich dachte, wir wollten das Museum ansehen”, sagt 
Lukas. 

„Das machen wir nachher“, sagt der Großvater, „jetzt 
solltet ihr erstmal zuhören.” 

Er stellt einen Laptop auf den Tisch und schaltet ihn ein. 

„Ich habe für euch eine kleine Powerpoint-Show vorbe- 
reitet”, sagt er. 

Zunächst hat er aber einige technische Probleme, die 
Hannes für ihn lösen muss. 

„Das fängt ja gut an”, sagt Lukas und gähnt. 

Endlich kann der Großvater mit seiner Geschichte 
anfangen. Die ersten Bilder zeigen den Bau der Berliner 
Mauer, und der Großvater erzählt, dass die Mauer 1961 
zwischen Ost- und Westberlin gebaut wurde. | 

„Ich wohnte ja damals im Osten Deutschlands”, erklärt 
er, „und da hatten wir eine kommunistische Diktatur. Im 
Westen hatte man eine Demokratie, und die Leute hatten 


Vortragsraum: ein kleiner Saal wie ein Klassenzimmer 


20 


viel bessere Lebensbedingungen. Deshalb sind viele Men- 
schen vom Osten in den Westen geflüchtet.” 

„Das wissen wir doch alles”, flüstert Lukas, „der ist noch 
langweiliger als der Bock. Wollen wir nicht lieber rausge- 
hen und uns das Museum ansehen?” 

„Das wäre doch unhöflich”, erwidert Lina, „vielleicht 
wird es bald interessanter.” 


_г= Sie gehen ins Museum - Seite 31 
Т8 Sie bleiben im Vortragsraum - Seite 33 


bessere Lebensbedingungen: ein besseres Leben 
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Sie fahren in 
die Schönhauser Allee 


Die Schönhauser Allee ist sehr lang, aber endlich finden sie 
Nummer 125. 

„Der Mann wohnt im ersten Stock”, sagt Lukas, „er 
heißt Matthias Neumann.” 

Sie gehen die Treppe hoch und klopfen an Matthias 
Neumanns Tür. Niemand kommt. 

„Es ist aber jemand zu Hause”, sagt Lukas, „ich höre 
etwas in der Wohnung.” 

Lina klopft wieder, aber die Tür wird nicht geöffnet. Da 
hören sie auf einmal einen lauten Schrei aus der Wohnung. 
Eine Frau schreit um Hilfe. Dann hören sie eine Männer- 
stimme, dann ein Geräusch, dann wieder einen Schrei. 

„Hilfe, ich will nicht sterben!”, schreit die Frau. 

„Wir müssen ihr helfen”, sagt Lukas. 

„Brechen wir einfach die Tür auf”, sagt Lina. 

Lukas drückt aber zuerst vorsichtig die Türklinke nach 
unten. Die Tür geht auf. 

„Sie war gar nicht verschlossen”, sagt er verwundert. 

Beide gehen in den dunklen Flur. Die Tür zum Wohn- 
zimmer steht halb offen. Im Zimmer ist Licht, und von 
dort kommen auch die Geräusche. Vorsichtig schleichen 
sie sich zur halb offenen Tür. 


Lies auf der Seite 36 weiter 


Geräusch: etwas, das man hören kann 
Flur: Gang 


Sie gehen zurück 
zum Fernsehturm 


„Vor dem Eingang stehen jetzt genau so viele Menschen 
wie vorher. 

„Wir müssen doch jetzt nicht wieder Schlange stehen”, 
sagt Lina, „gibt es nicht irgendwo einen Informations- 
schalter, wo wir jemanden finden, der uns helfen kann?” 

Sie fangen an zu suchen, aber plötzlich kommt ein 
Mann auf sie zu. Er trägt eine blaue Denimjacke über dem 
Arm. 

„Da!”, ruft Lukas, „der hat meine Jacke!” 

Er rennt zu dem Mann hin und sagt: 

„Das ist meine Jacke. Und ich habe Ihre Jacke genom- 
men, glaube ich. Die zwei Jacken sind ja sehr ähnlich, 
und...” 

Aber der Mann sieht gar nicht freundlich aus. 

„Gib mir die Jacke!”, sagt er barsch. 

Lukas zieht die Jacke aus. Der Mann nimmt sie und 
fängt gleich an, in den Taschen zu wühlen. 

„Es ist alles da”, sagt Lukas, „die Zigaretten und das Feu- 
erzeug und...” 

„Und wo ist die Uhr?”, fragt der Mann. 

„Welche Uhr?”, fragt Lukas verwundert. 

„Die Rolex-Uhr. In dieser Tasche war eine teure Rolex- 
Uhr. Wo ist sie?” 

„Nein, da war keine Uhr”, sagt Lukas. 


wühlen: suchen 
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Da wird der Mann wütend. 

„Du hast sie gestohlen, du kleiner Bengel!”, ruft er, „du 
kommst jetzt mit, und deine Freundin auch!” 

Er packt die beiden und schleppt sie mit. Er ist sehr 
stark. Lukas ruft immer wieder. 7 

„Ich habe Ihre Uhr nicht gestohlen! Da war keine Uhr!” 

Aber es hilft nichts. Der Mann schleppt sie quer über 
den Platz. Viele Leute gehen vorbei, aber sie reagieren 
nicht. Am Straßenrand steht ein Auto. Der Mann lässt Lina 
los und sucht seinen Autoschlüssel in der Hosentasche. 

In dem Moment passiert etwas. Ein anderes Auto, ein 
roter Audi, fährt vor und bleibt stehen. Die Autotür geht 
auf, und der Fahrer ruft: 

„steigt ein! Ich helfe euch!” 

Der Mann ist so verdutzt, dass er Lukas loslässt. Der 
fremde Autofahrer sagt noch einmal: 

„steigt ein!” 

Lina und Lukas erkennen ihn. Es ist Rudi, der Punk mit 
dem grünen Hahnenkamm. 


_г= Sie steigen zu Rudi ins Auto — Seite 37 
“LE Sie bleiben, wo sie sind — Seite 39 


wütend: sehr böse 


Drei Unfälle nacheinander 


Viele Leute haben sich um Lukas versammelt.’Der Auto- 
fahrer ist aus seinem Wagen gestiegen und ist ganz ver- 
zweifelt. 

„Ich weiß nicht, was passiert ist”, sagt er, „plötzlich habe 
ich die Herrschaft über das Auto verloren und...” 

Lukas ist inzwischen mit Linas Hilfe aufgestanden. 

„Ich glaube, ich bin o.k.”, murmelt er. 

Ein Mann will die Polizei und 
einen Unfallwagen rufen, aber 
Lukas sagt: 

„Das ist nicht nötig. Ich bin _ 

o.k. Wir sind beide o.k.” Ynfallwageg 

Er stützt sich auf Linas Schulter, und sie hinken beide 
die Straße entlang. Seine rechte Hüfte tut weh, aber sonst 

ist nichts passiert. 


Schulter— en un wird morgen ganz 
blau sein”, sagt er. 
Sie finden ein kleines Cafe und 


N gehen hinein, um sich ein bisschen 
zu erholen. Als sie mit ihrer Cola an 


einem Tisch sitzen, sagt Lina: 
нны x „Das war aber merkwürdig. Zwei 


Unfälle gleich nacheinander.” 
„Vielleicht ist es die schwarze Kat- 
ze”, sagt Lukas. 
„Wie meinst du das?”, fragt Lina verwundert. 
„Vielleicht bringt sie Unglück.” 
»Quatsch!”, sagt Lina. 
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„Wir sollten sie zurückbringen”, schlägt Lukas vor, „du 
kriegst bestimmt dein Geld zurück, wenn wir jetzt gleich 
gehen.” 

„Nein,” protestiert Lina, „ich will meine Katze behalten.” 

In dem Moment fällt ihr das Colaglas aus der Hand. Es 
zerspringt in tausend Stücke, und die Cola fließt über den 
Fußboden. 

„Ach, Mist! Entschuldigen Sie bitte”, sagt Lina zur Kell- 
nerin. 

„siehst du!”, sagt Lukas, „das Ding bringt Unglück.” 

An einem anderen Tisch sitzt ein Mann. Jetzt steht er 
auf und kommt auf sie zu. 

„Entschuldigt bitte”, sagt er, „aber habt ihr nicht vorhin. 
im Neuen Museum etwas gekauft?” 

„Doch”, antwortet Lina, „eine schwarze Katzenfigur.” 

„Genau”, sagt der Mann, „ich wollte dieselbe Figur kau- 
fen, aber leider hatten sie nur die eine. Nun ist es so, dass 
meine Frau sich diese Figur zum Geburtstag wünscht, und 
deshalb möchte ich fragen: Kann ich sie euch abkaufen? 
Ich bezahle gut dafür, mehr als ihr im Museum bezahlt 
habt. Ihr könnt ruhig eine Weile darüber nachdenken.” 

Er geht zurück zu seinem Tisch und wartet. 

„Verkaufen wir sie”, sagt Lina, „ich meine, ich möchte 
vielleicht doch lieber etwas anderes — und wenn er mehr 
dafür bezahlen will...” 

„Ich finde, wir sollten sie zurückbringen”, sagt Lukas, 
„ich glaube wirklich, dass sie Unglück bringt.” 


_г= Sie verkaufen die Figur — Seite 41 
aL Sie bringen die Figur zurück — Seite 42 
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Sie alarmieren die Polizei 


Lina hat ihr Handy in der Hand um die Polizei anzurufen, 
aber es ist nicht nötig. Da kommt schon ein Polizeiauto an- 
gefahren, und zwei Polizisten gehen in den Zoo. Lina und 
Lukas folgen ihnen. 

„Der Zoo ist für Gäste geschlossen”, sagt der ältere der 
Polizisten. 

„Aber was ist mit dem Panda?”, fragt Lina, „ist er wirk- 
lich entführt worden?” 

Der Polizist bleibt stehen. 

„Was heißt entführt?”, sagt er, „der Panda ist abgehauen. 
Er ist aus dem Zoo geflüchtet, ganz einfach.” 

„Und der Tierpfleger, der auch verschwunden ist?”, will 
Lina wissen. 

„Der ist im Krankenhaus”, antwortet der Polizist, „der 
Panda hat ihn gebissen. Und jetzt geht bitte weg, damit wir 
arbeiten können.” 

„Der arme Panda”, sagt Lina, als sie den Hardenberg- 
platz entlanggehen. 

„Ich würde eher sagen, der arme Tierpfleger”, sagt Lukas. 

An der Gedächtniskirche steht eine große Gruppe von 
Touristen. Sie sind alle sehr aufgeregt. 

„Er ist im Europa-Center”, sagt eine Frau, „der Panda ist 
ins Europa-Center gerannt!” 

„Komm, wir müssen ins Europa-Center!”, ruft Lina und 
fängt an zu rennen. 


Lies auf der Seite 44 weiter 


abgehauen: weggelaufen 
Gedächtniskirche: eine berühmte Kirche in Berlin > 
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Sie folgen dem Lieferwagen 


Sie springen in ein Taxi, und Lina gibt dem Taxifahrer den 
Rest ihres Taschengeldes. Es sind ungefähr ı5 Euro. 

„Folgen Sie dem blauen Lieferwagen!”, ruft sie. 

Sie haben Glück. Der Lieferwagen muss bei Rot ste- 
henbleiben, und sie können ihn im Blick behalten. Dann 
fahren sie sehr lange in Richtung Westen. Sie fahren am 
Schloss Charlottenburg vorbei und noch weiter, bis der 
Lieferwagen endlich vor einer Villa in Spandau Halt macht. 

Der Taxifahrer verlangt noch 48 Euro. Die muss Lukas 
bezahlen. 

Dann schleichen sich die beiden an die Villa heran. Sie 
sehen, wie die zwei Männer einige kleine Kisten in die 
Villa tragen. Dann kommen sie zurück und holen eine sehr 
große Kiste aus dem Wagen. Ein dritter Mann kommt und 
hilft ihnen tragen, denn die Kiste ist sehr schwer. 

„Da ist bestimmt der Panda drin”, flüstert Lina. 

Nach ein paar Minuten kommen zwei der Männer zu- 
rück, setzten sich in den Wagen und fahren ab. 

„Was jetzt?”, fragt Lukas. 

„Wir müssen ins Haus”, antwortet Lina, „wir müssen 
sehen, wo der Panda ist. Dann können wir die Polizei anru- 
fen.” 

Sie schleichen sich ganz nahe ans Haus und gucken 
durch ein Kellerfenster. 

»Da!”, flüstert Lina, “da unten im Keller steht die große 
Kiste. Wir müssen den Panda befreien!” 


Spandau: eine Vorstadt von Berlin 
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Sie suchen einen Eingang und finden eine Kellertür, die 
nicht verschlossen ist. Ganz vorsichtig gehen sie in den 
dunklen Kellergang. Lina öffnet leise alle Türen, bis sie 
die richtige findet. Aus dem Kellerraum dringt ein leises 
Geräusch, wie ein Kratzen. 

„Das ist der Panda”, flüstert Lina, „er Messer 
versucht aus der Kiste rauszukommen.” 

Da wird auf einmal Licht gemacht. Im 
Kellerraum steht ein großer Mann mit 
einem Messer in der Hand. X 

„Was wollt ihr den hier?”, fragt er. \ 


Lies auf der Seite 46 weiter 


Geräusch: etwas, das man hören kann 


Sie gehen ins Museum 


Im Museum gibt es sehr viel zu sehen, und Lukas findet 
gleich etwas Interessantes. 

„Hier steht ein Einkaufswagen, in dem eine Frau ihren 
4-jahrigen Sohn in den Westen ge- 
schmuggelt hat”, sagt er. 

„Unglaublich”, sagt Lina, „und 
andere Leute sind mit einem Ballon 
oder durch einen Tunnel geflüchtet.” 

„Hast du diese Tafel gesehen?”, 
fragt Lukas, „hier stehen die Namen 
von allen, die während der Flucht 
umgekommen sind.” 

„176 Tote von 1961 bis 1989”, sagt Einkaufswagen 
Lina, „das sind viele.” 

Lukas ist in einen anderen Raum gegangen. Da steht 
das kleinste Auto, das er je gesehen hat, eine Isetta. 

„Lina, komm her”, ruft er, „das musst du sehen. In die- 
sem kleinen Auto konnte sich eine Person verstecken. So 
sind im Ganzen 9 Personen über die Grenze gekommen.” 

„Cool”, sagt Lina und öffnet die Autotür. 

„Lina, das darfst du doch nicht”, sagt Lukas entsetzt. 

„Ach was”, sagt Lina und steigt in das Auto, „komm, 
steig ein, dann stellen wir uns vor, dass wir jemanden über 
die Grenze schmuggeln.” 

Lukas steigt ein. Da wird auf einmal alles um ihn her- 
um dunkel. Als es wieder hell wird, sitzen sie immer noch 
in der Isetta. Aber sie sind nicht mehr im Museum. Die 
Isetta steht auf einer Straße, wo auch andere Autos fahren. 
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Es gibt auch Geschäfte, und auf dem 
Bürgersteig gehen Leute, aber alles 
sieht alt und unmodern aus. 

Langsam steigen Lina und Lukas 
aus der Isetta. Vor ihnen ist ein Tor, Par = 
und sie gehen in den Hof. Autowerk- 
statt Lehning steht auf einem Schild. 
Ein junger Mann arbeitet an 
einem kleinen blauen Auto. Lina 
und Lukas verstecken sich hinter 
einem anderen Auto. 

Nun kommt eine kleine, dik- 
ke Frau aus dem Haus. 

„Andreas”, sagt sie, „ich muss 
mit dir über die Flucht spre- 
chen.” 

Der junge Mann steht auf. 

„Mutti, das haben wir oft genug diskutiert”, sagt er, „ich 
will nicht ohne dich in den Westen flüchten. Du musst 
mitkommen, sonst...” 

„Aber das geht ja nicht. In der Isetta ist nicht genug 
Platz für mich, und außerdem... Wer ist da?” 

Sie hat Lina und Lukas gehört. 


Bürgersteig 


t | 


Lies auf der Seite 47 weiter 


Sie bleiben im Vortragsraum 


Lina hat recht. Es wird bald sehr interessant. Der Großvater 
erzählt, wie er mit ein paar Freunden ein gepanzertes Auto ; 
gebaut hat, um damit über die Grenze in den Westen zu 
flüchten. 

„Ich hatte zu der Zeit Hannes’ Großmutter kennen- 
gelernt. Sie wohnte im Westen, und ich konnte sie nicht 
besuchen. Das ging ja nicht, also musste ich flüchten.” 10 

Er erzählt weiter von dem Auto und von der Nacht, in 
der er mit zwei Freunden endlich die Flucht in die Freiheit 
angetreten hat. 

Lukas kann sich alles ganz genau vorstellen. Das Auto, 
die Vorbereitungen, die Nervosität. Und plötzlich sitzt 15 
er nicht mehr im Vortragsraum. Er sitzt im gepanzerten 
Auto mit zwei jungen Männern zusammen. Er weiß, dass 
sie Ernst und Gerhard heißen, und dass sie seine Freunde 
sind. 

Gerhard fährt das Auto. Sie nähern sich dem Grenzüber- о 
gang in der Kochstraße. Da werden sie versuchen, durch 
den Stacheldrahtzaun in den We- 
sten zu fahren. Die Grenzsoldaten 
werden schießen, aber hoffentlich 
sind sie im Auto vor den Kugeln 
sicher. 

„So, Jungs”, sagt Gerhard, „jetzt 
geht's los!” 

Er gibt Gas, und sie fahren durch 
den ersten Stacheldrahtzaun. Ein 
Kugelhagel trifft das Auto, aber die 


Stacheldrahtzaun 


30 


Panzerung hält. Sie fahren durch den zweiten Stachel- 
drahtzaun. Jetzt kann es nicht mehr weit sein. Aber am 
dritten Zaun bleibt das Auto hängen. Die Grenzsaldaten 
schießen wieder. 

„Es sind nur ein paar Meter bis zur Grenze!”, schreit 
Gerhard, „und wir haben ein Loch in den Zaun gerissen. 
Wir schaffen es noch!” 

Sie springen aus dem Auto. Die Grenzsoldaten schie- 
ßen. 

Lukas rennt so schnell er kann. Gerhard ist schon durch 
den Zaun geschlüpft. Von der anderen Seite kommen die 
Westberliner Grenzpolizisten und helfen ihm. Sie schießen 
auf die Ostberliner Soldaten. 

Ernst ist von einer Kugel getroffen worden. Er liegt 
auf dem Boden, aber versucht trotzdem, durch den Zaun 
zu kommen. Es geht sehr langsam, und er bleibt am Sta- 
cheldraht hängen, aber ein Westberliner Polizist hilft ihm 
durchzuklettern. 

Lukas ist jetzt auch am Zaun. Aber da trifft ihn eine 
Kugel im Rücken, und er fällt um. Auf der anderen Seite 
schreit Gerhard: 

„Komm schon! Du schaffst es!” 

Aber Lukas schafft es nicht. Er kann sich überhaupt 
nicht bewegen. Er hört noch die Schüsse der Westberliner 
Polizisten, dann wird alles um ihn herum dunkel. 


Lies auf der Seite 5ı weiter 
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Der Finderlohn 


Im Zimmer steht ein Fernseher. Da läuft ein Krimi, in dem 
gerade eine Frau ermordet wird. Vor dem Fernseher sitzt 
ein Mann in einem Sofa und schläft. Er wacht auf, als die 
beiden ins Zimmer kommen. 

„Was wollt ihr denn hier?”, fragt er erstaunt. 

‚Wir wollten... die Tür... sie war offen...”, stottert Lukas. 

„Wir haben angeklopft, aber...”, beginnt Lisa. 

”Schon gut”, sagt der Mann, „jetzt sagt aber, was ihr 
wollt, oder verschwindet!” 

Lukas reicht ihm die Jacke. 

„Wir haben Ihre Jacke gefunden”, sagt er. 

„Ja, tatsächlich!”, sagt der Mann, „das ist meine Jacke. 
Wo habt ihr sie denn gefunden?” 

„Im Fernsehturm”, sagt Lukas, „ich habe sie mit meiner 
verwechselt. Haben Sie vielleicht meine Jacke?” 

„Nein, es tut mir leid”, sagt der Mann, „ich habe meine 
Jacke vor fünf Tagen in der U-Bahn verloren. Jemand hat 
sie gestohlen.” 

„Und heute hat jemand meine Jacke im Fernsehturm 
gestohlen”, sagt Lukas. 

„Na, ich bin auf jeden Fall froh, dass ich meine Jacke 
wieder habe”, sagt der Mann, „sie war ganz schön teuer. 
Ich gebe dir 30 Euro Finderlohn. Dann kannst du dir eine 
neue Jacke kaufen.” 

„Danke”, sagt Lukas. 


tatsächlich: wirklich 


Als sie wieder auf der Straße stehen, sagt Lina: 

„30 Euro! Das ist nicht viel. So eine gute Jacke wie deine 
bekommst du dafür nicht.” 

„Doch”, sagt Lukas und grinst, „meine alte Jacke hat nur 
15 Euro gekostet. Im Second-Hand-Laden.” 


ENDE 


Sie steigen zu Rudi ins Auto 


Sie springen ins Auto und schließen die Türen, und Rudi 
fährt los. Lukas ist ganz stumm vor Schreck, aber Lisa redet 
die ganze Zeit. 

„Du hast uns gerettet!”, sagt sie, „kennst du den Mann? 
Wo fahren wir hin?” 

„Ја, ich kenne ihn”, sagt Rudi, „das ist ein echter Scheiß- 
kerl. Und als ich euch mit ihm gesehen habe, dachte ich: 
Die zwei haben Probleme. Ich muss was tun. Worüber habt 
ihr denn überhaupt mit ihm diskutiert?” 

Endlich hat sich Lukas so weit erholt, dass er sprechen 
kann. Er erzählt von den vertauschten Jacken und von der 
Rolex-Uhr. 

„Ha”, sagt Rudi, „die Rolex-Uhr hat er bestimmt selbst 
geklaut. Gut, dass ihr ihm entkommen seid.” 

Sie fahren sehr schnell durch die Straßen von Berlin. 

Es ist schon Abend, und überall flimmern jetzt die bunten 
Neonleuchten der Fassadenwerbung. Anscheinend macht 


geklaut: gestohlen 


) Fassadenwerbung: Reklame 
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es Rudi Spaß, so schnell zu fahren, denn er grinst die ganze 
Zeit. 

„Wo fahren wir denn eigentlich hin?”, fragt Lina, „und 
wem gehört das Auto? Und bist du denn überhaupt alt 
genug, um Auto zu fahren?” 

„Du fragst zu viel”, grinst Rudi und gibt Gas. 

„Wir möchten aber wissen, wo wir hinfahren”, sagt Lu- 
kas. 

„О.К. ”, antwortet Rudi, „wir fahren zu einer Party. Ein 
Freund von mir macht heute Abend eine tolle Party. Es ist 
gleich hier in der Nähe. Kommt ihr mit?” 

„]а!!”, sagt Lina. 

„Nein!”, sagt Lukas. 

„Ach, ein paar Stunden können wir doch mitfeiern”, 
meint Lina, „es ist noch lange nicht 11 Uhr.” 


_г= а) Sie gehen auf die Party – Seite 52 
ПЁ b) Sie gehen nicht auf die Party — Seite 54 


Sie bleiben, wo sie sind 


Rudi fährt wieder los. Der Mann hat inzwischen sein Auto 
aufgeschlossen und versucht jetzt Lukas ins Auto zu drän- ; 
gen. Lina versucht ihn zu befreien. Sie ruft laut um Hilfe, 
aber niemand kommt. Der Mann air Seong ИЙ 

dreht sich um und versetzt ihr einen dem Handriicken 

Schlag mit dem Handriicken. 

„Auu!”, jammert sie, aber sie gibt 
nicht auf. 

Da hören sie auf einmal die Sire- 
ne eines Polizeiautos. Der Mann lässt 
Lukas los und versucht, so schnell wie 
möglich ins Auto zu steigen um wegzufahren. Aber Lina 15 
und Lukas packen ihn beide an den Armen. 

»Lasst mich los!”, schreit er. 

»Die Polizei méchte bestimmt gern mit Ihnen spre- 
chen”, sagt Lukas. 

Jetzt ist das Polizeiauto da und hält an. Zwei Polizisten о 
steigen aus. Sie erkennen den Mann gleich. 

„Wolf Schneider”, sagt der eine, „was hast du denn jetzt 
wieder ausgefressen?” 

„Nichts!”, versichert Wolf Schneider, „es waren diese 
beiden. Sie haben mich überfallen!” 25 

Der Polizist antwortet nicht und wendet sich Lina und 
Lukas zu. Da sieht er, dass Lina am Mund blutet und dass 
das eine Auge ganz angeschwollen ist. 


angeschwollen 


ausgefressen: falsch gemacht 
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„Jetzt müsst ihr aber erzählen, was passiert ist”, sagt er. 

Lukas erzählt schnell die ganze Geschichte. 

„Na, das sieht ja nicht gut aus für dich, Wolf”, sagt der 
Polizist, „Überfall, Körperverletzung und etwas sehr Ver- 
dächtiges mit einer Rolex-Uhr. Am besten, du kommst mal 
mit aufs Revier.” 

Der Mann protestiert, aber er muss ins Polizeiauto ein- 
steigen. Der Polizist sagt zu Lina: 

„Wie geht es dir? Sollen wir dich nicht zum Arzt fah- 
ren?” 

„Nein, ich bin o.k.”, sagt Lina. 

„Dann fahren wir euch wenigstens nach Hause”, sagt 
der Polizist, “ich rufe gleich ein zweites Auto.” 

Während sie auf das zweite Polizeiauto warten, sagt der 
Polizist: 

„Übrigens, wir sind hier vorbeigekommen, weil wir 
einen jungen Autodieb suchen, einen Punker mit grünen 
Haaren. Er hat einen roten Audi gestohlen. Habt ihr den 
vielleicht gesehen?” 

Lina und Lukas wechseln einen kurzen Blick. 

„Nein!”, sagen sie beide auf einmal. 


ENDE 


Körperverletzung: Gewalt 
verdächtig: nicht in Ordnung 
Revier: Pollzeihauptquartier 


Sie verkaufen die Figur 


Der Mann gibt ihnen viel mehr Geld, als die Figur gekostet 
hat. Lina gibt Lukas, was sie ihm schuldig ist, und noch 10 
Euro dazu. 

„Jetzt fahren wir aber in die Jugendherberge”, sagt sie, 
„mein Knie tut weh.” 

„Mein Hintern auch”, sagt Lukas. 

Am nächsten Tag sind sie wieder ziemlich fit. Lina hinkt 
noch ein bisschen, und Lukas kann kaum sitzen, aber sie 
besuchen mit den anderen Schülern den Reichstag und das 
Brandenburger Tor. Danach haben sie eine Stunde frei, bis 
sie nachmittags zum Olympiastadion fahren. 
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der Reichstag das Brandenburger Tor 


Sie sitzen mit einigen Mitschülern in einem Cafe, als sie 
plötzlich einen lauten Krach hören. Alle springen auf und 
rennen auf die Straße. 

Dort ist ein Unfall passiert. Eine Frau ist von einem Auto 
überfahren worden. Sie liegt auf der Fahrbahn, und ein 
Mann kniet bei ihr und leistet ihr Erste Hilfe, aber es sieht 
nicht gut aus. 


Krach: Lärm 
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„Ich glaube, sie ist tot”, flüstert Lina. 

Etwas später kommt der Unfallwagen. Die Polizei 
kommt auch, und die Straße wird abgesperrt. Alle, die den 
Unfall nicht gesehen haben, werden gebeten, den Ort zu 
verlassen. Lukas will gehen, aber Lina hält ihn zurück. 

„Was ist?”, fragt er. 


Lies auf der Seite 56 weiter 


Sie bringen die Figur zurück 


Im Souvenir-Laden geht Lukas mit der Figur zur Kasse. Er 
könne alles viel besser erklären, meint Lina. 

„Wir möchten fragen, ob wir diese Figur zurückgeben 
können”, sagt er, „und dafür unser Geld zurückbekommen.” 

„Das machen wir normalerweise nicht”, sagt die Dame 
an der Kasse, „warum wollt ihr sie zurückgeben?” 

„Ja, das war ... sie bringt ... ich meine, sie war einfach 
zu teuer”, stottert Lukas. 

Die Dame sieht sich die Figur genau an. 

„Das ist aber merkwürdig”, sagt sie. 

Dann spricht sie in eine Sprechanlage: 

„Frau Geißler, würden Sie bitte mal herkommen?” 

Einen Moment später kommt Frau Geißler. Sie hat 
graue Haare und trägt eine Brille. Die zwei Damen spre- 
chen eine Weile ganz leise zusammen. Dann fragt Frau 
Geißler: 


Ort: Platz 
Weile: Zeit 


„Wo habt ihr denn diese Figur gefunden?” 

„Dort in der Vitrine”, antwortet Lina. 

„Und ihr habt sie hier an der Kasse bezahlt?” 

„Ја”, sagt Lina und zeigt den Kassenzettel, „äber da saß 
ein junger Mann an der Kasse.” 

„Ihr bekommt natürlich euer Geld zurück”, sagt Frau 
Geißler und stellt vorsichtig die Figur auf ein Regal hinter 
der Kasse, „das ... das war alles ein Missverständnis.” 

„Wieso?”, fragt Lina. 

„Diese Figur”, erklärt Frau Geißler, „ist keine Kopie. Das 
ist eine original ägyptische Figur, ungefähr 2500 Jahre alt, 
aus einem Königsgrab. Normalerweise liegt sie im Ma- 
gazin, zusammen mit den vielen anderen Gegenständen, 
für die wir im Museum keinen Platz haben. Wie sie in die 
Vitrine gekommen ist, verstehe ich nicht.” 

Lina und Lukas bekommen ihr Geld, und beide sind 
froh. Aber Lukas hat noch eine Frage: 

„Hat die Figur ... ich meine, haben die alten Ägypter ge- 
glaubt, dass die Figur magische Kräfte hat?” 

„Ја, natürlich”, antwortet Frau Geißler, „im Grab, wo 
sie gefunden wurde, stand in Hieroglyphenschrift: Wenn 
jemand diese Figur für sich behalten will, wird sie ihm nur 
Unglück bringen.” 


ENDE 


Gegenstände: Sachen 
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Im Europa-Center 


Das Europa-Center ist ein großes Einkaufszentrum. Da gibt 
es viele schöne Geschäfte und Restaurants, zum Beispiel 
das Mövenpick-Restaurant. Als Lina und Lukas in das Ein- 
kaufszentrum treten, sehen sie sofort, dass der Panda da 
gewesen ist. Die Leute stehen alle in kleinen Gruppen zu- 
sammen und sehen aufgeregt aus. Auf dem Fußboden liegt 
Kot. Ein paar Polizisten und einige Tierpfleger sind auch da. 
Einer hat ein großes Netz, ein anderer hat ein Gewehr.” 

„Oh, nein!”, ruft Lina. 

Da hören sie plötzlich einen Schrei aus dem Möven- 
pick-Restaurant. Alle rennen hin. Mitten im Restaurant 
steht ein großes Buffet mit vielen leckeren Sachen. Der 
Panda steht auf den Hinterbeinen 
und frisst aus einer Schüssel mit &=% 
Erdbeeren. З 

„Ich dachte, Pandas fressen nur 
Bambus”, sagt Lukas. 

Der Tierpfleger mit dem Gewehr legt an. 

„Nein, nicht schießen!”, ruft Lina. 

„Immer mit der Ruhe, junge Dame”, sagt der Tierpfle- 
ger, „es sind keine Kugeln im Gewehr, nur ein Pfeil mit ei- 
nem starken Schlafmittel. Wenn der Panda schläft, können 
wir ihn wieder in den Zoo zurückbringen.” 

Der Panda hat das Gewehr gesehen und flüchtet aus dem 
Restaurant. Lina, Lukas und die Tierpfleger rennen ihm nach, 
aber bald verschwindet er in der Menschenmenge. 


Erdbeeren 


Kot: Exkremente 
Pfeil mit einem starken Schlafmittel > 
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Als sie ihn wieder sehen, steht er oben auf einer Roll- 
treppe. Der Tierpfleger legt an zum Schießen, aber Lina 
ruft: 

„Bitte nicht schießen, es ist zu gefährlich. Er kann die 
Rolltreppe runterfallen.” 

„Aber wir müssen ihn doch fangen”, sagt der Tierpfle- 
ger. 

„Ich werde ihn fangen”, sagt Lina, „das ist sicherer.” 

„Nein!”, ruft Lukas, „bleib stehen!” 


_г= a) Lina versucht, den Panda zu fangen - Seite 57 
aL b) Lina bleibt stehen — Seite 59 


Ein Missverständnis 


Lina und Lukas können kein Wort sagen. 
„Ich habe euch was gefragt!”, wiederholt der Mann, „was 
wollt ihr in meinem Keller?” 
Lukas sieht jetzt, dass er dabei ist, mit dem Messer die 
Kiste zu öffnen. Das war das Geräusch, das sie gehört ha- 


ben. Er sieht auch, dass in der Kiste kein Panda ist, sondern 
lauter Kleider. Lina hat sich inzwischen so weit erholt, dass 
sie sprechen kann. 

„Das war alles ein Missverständnis”, sagt sie, „wir haben 
etwas gesucht, und wir dachten, dass es vielleicht in der 
Kiste...” 

„In dieser Kiste?”, unterbricht der Mann, „da sind nur 
Kleider drin, die ich in meinem Second- Hand-Laden ver- 
kaufen werde.” 


„Aber der Lieferwagen stand im Zoo”, sagt Lukas. 

„Ja, weil er meinem Bruder gehört”, antwortet der 
Mann, „und mein Bruder arbeitet im Zoo und hatte die 
Kiste ... ach, warum erzähle ich euch das alles? Was wollt 
ihr eigentlich?” 

„Nichts”, sagt Lina leise. 

„Gar nichts”, sagt Lukas. 

„Na, dann verschwindet”, sagt der Mann, „bevor ich die 
Polizei anrufe.” 

Lina und Lukas gehen auf die Strafe. Es ist schon Abend. 

„Wie kommen wir jetzt in die Jugendherberge?”, fragt 
Lukas, „ich habe fast kein Geld mehr, nur 4 Euro 50.”. 

„Ich habe gar nichts ”, sagt Lina, „wir müssen es eben 
per Anhalter versuchen.” 

Sie stellt sich an den Straßenrand, und jedesmal, wenn 
ein Auto kommt, hält sie den Daumen in die Luft. 


Daumen 


ENDE 


per Anhalter fahren 


Eine Zeitreise 


Lina und Lukas stellen sich vor: 

„Wir heißen Lina und Lukas. Wir...” 

„Ihr kommt ... aus dem Westen?”, fragt die Frau ein 
bisschen ängstlich. 

Lina nickt. Die Frau reicht ihr die Hand. 


„Ich bin Elisabeth Lehning. Und das ist mein Sohn Andreas. 
Wir wollten eben...” 

„sie wollen in den Westen flüchten”, sagt Lina, „wir kön- 
nen Ihnen vielleicht helfen.” 

Frau Lehning und ihr Sohn wechseln einen Blick. Sie 
sind beide nervös, 

Aber Lina sagt: 

„Sie brauchen keine Angst zu haben. Wir kennen viele 
Fluchtwege, nicht wahr, Lukas?” 

Lukas kann nicht antworten. Er versteht das alles nicht. 
Was ist passiert? Wo sind sie? 

Da sieht er, dass auf der Trep- 
penstufe eine Zeitung liegt. Neues Е 1 L 
Deutschland heifst sie, und das Datum 
ist der 3. Oktober 1964. 

„Ist das die Zeitung von heute?”, 

К... 
fragt ег. 

„Ја, natürlich”, antwortet Andreas. 

Sie sind also im Jahr 1964 in Ostberlin gelandet. Und 
Andreas und seine Mutter brauchen ihre Hilfe. Lukas 
versucht sich daran zu erinnern, was er gerade im Museum 
gesehen hat. 

„Es gibt einen Tunnel”, sagt er. 

„Wo?”, fragen Mutter und Sohn wie aus einem Mund. 

„Аһ... Moment, ich weiß es”, sagt Lina, „in der Strehlit- 
zer Straße. Nummer 55, glaube ich. Der Eingang ist im 
Hinterhof.” 

„Danke”, sagt Andreas, „das werden wir versuchen, Mut- 
ti und ich. Aber jetzt müssen wir uns beeilen.” 


wir müssen uns beeilen: wir haben nicht viel Zeit 
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Sie verschwinden beide ins Haus. Lina und Lukas gehen 
auf die Straße zurück und setzen sich in die Isetta. Einen 
Moment später sind sie wieder im Museum. 

„Eine Zeitreise, cool”, sagt Lukas, als sie aussteigen. 

„Hoffentlich sind sie gut in den Westen gekommen”, 
sagt Lina. 

„Vielleicht war alles nur ein Traum”, sagt Lukas. 

Lina geht in den Raum, wo die Tafel mit den Namen der 
Toten hängt. 

„Lukas!”, ruft sie, „es war kein Traum.” 

„Da”, sagt sie, als Lukas neben ihr steht, „sie haben es 
nicht geschafft.” 

An der Tafel stehen ganz deutlich die beiden Namen: 

Andreas Lehning, 21 Jahre alt, und Elisabeth Lehning, 
48 Jahre alt, am 4. Oktober 1964 bei einem Fluchtversuch 
erschossen. 

„Wir können sie noch retten”, sagt Lina auf einmal, 
„wenn wir sofort wieder in die Isetta einsteigen und zu- 
rückreisen.” | 

„Nein”, sagt Lukas, „eine Zeitreise ist genug für mich. 
Und übrigens sind sie schon tot. Das siehst du ja hier an 
der Tafel.” 

„Also, wenn du nicht mitkommst, gehe ich allein!”, sagt 
Lina. 


_[r а) Lina geht allein - Seite 61 
“LE Б) Lukas kommt mit — Seite 63 


Der dritte Mann 


„Lukas! Lukas! Wach auf!”, flüstert Lina. 

Lukas macht die Augen auf. Er sitzt wieder im Vortrags- 
raum, er kann seine Arme und Beine bewegen, und er hat 
keine Schmerzen. Die anderen gucken ihn an und lachen. 
Hannes’ Großvater lächelt auch und sagt: 

„90, ich hoffe, das hat euch interessiert. Auch den jun- 
gen Mann, der die ganze Zeit so fest geschlafen hat.” 

Die anderen lachen wieder. Aber Lukas sagt: 

„Darf ich eine Frage stellen?” 


„Bitte”, sagt der Großvater. 


„Was geschah mit dem dritten Mann? Ich meine, mit 
dem, der von einer Kugel im Rücken getroffen wurde?” 


Der Großvater lächelt. 


„Du hast wirklich geschlafen”, sagt er, „also, wie ich 
schon erzählt habe, der dritte Mann war ich. Ich wurde 
voll im Rücken getroffen, und ich dachte: Das ist das Ende. 
Aber Gerhard ist wieder durch den Zaun zurückgekrochen 
und hat mich gerettet. Die Westberliner Polizisten haben 
währenddessen die Soldaten in Schach gehalten. Ich kam 
dann ins Krankenhaus und wurde sofort operiert. Und jetzt 
bin ich wieder ganz gesund, obwohl ich immer noch ab 
und zu Rückenschmerzen habe.” 

„Da haben Sie aber wirklich Glück gehabt”, sagt Lukas. 

„Ја”, antwortet der Großvater, „ich habe wirklich Glück 


gehabt.” 
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Sie gehen auf die Party 


Rudi parkt das Auto in einer dunklen Seitengasse, dann 
gehen Sie alle durch ein Tor und eine Treppe hinunter in 
einen Keller. In einem Raum mit rötlichem Licht sind viel- 
leicht zwanzig junge Leute versammelt. Aus den Lautspre- 
chern dröhnt laute Techno-Musik. Die Leute tanzen oder 
trinken Bier an den Tischen. 

Lukas setzt sich an einen Tisch, und ein Mädchen bringt 
ihm gleich ein Bier. 

„Kann ich eine Cola haben?”, fragt er. 

„Klar”, sagt das Mädchen und bringt ihm ein Glas Cola. 

Lina tanzt mit Rudi. Er lacht und erzählt Witze. Lina 
findet Rudi cool. 

Lukas sitzt allein und trinkt seine Cola. An einem ande- 
ren Tisch sitzen einige Leute und rauchen, aber die Ziga- 
retten sehen komisch aus. Seine Cola schmeckt auch ein 
bisschen komisch, als ob Alkohol drin wäre. Er weiß nicht 
genau, wieviel Zeit schon vergangen ist. Lina kann er nicht 
mehr sehen. Sie ist mit Rudi verschwunden. 

Da ruft auf einmal jemand: 

„Die Bullen!!” 

Alle springen auf und rennen zur Tür. Lina steht plötz- 
lich neben Lukas und sagt: 

„Schnell. Es gibt einen anderen Ausgang!” 

Sie rennen durch den Raum, eine Treppe hinauf und 
durch einen Flur. Dann stehen sie auf einer Straße, die sie 
nicht kennen. Ein paar junge Leute rennen an ihnen vorbei 


die Bullen: die Polizei 
Flur: Gang 
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und verschwinden, aber es kommen keine Polizisten. 

„Das istjanoch einmal gut gegangen”, sagt Lina, „jetzt 
müssen wie nur eine U-Bahnstation finden.” 

Sie wandern eine Weile durch die dunklen Straßen, bis 
sie endlich an einer U-Bahnstation sind. Eine halbe Stunde 
später rennen sie die Straße entlang zur Jugendherberge. 
Aber es ist schon fast ı2 Uhr. Ein Lehrer steht an der Tür 
und wartet auf sie. 

„Wir haben die falsche U-Bahn genommen”, versucht 
Lukas, „und dann...” 

Aber der Lehrer sieht sie streng an. 

„Ihr seid eine Stunde zu spät. Und ihr riecht nach Alko- 
hol und Zigaretten. Was habt ihr dazu zu sagen?” 


ENDE 


Sie gehen nicht auf die Party 


Rudi fährt um eine Ecke und hält an. 

„Na also, dann'tschüs”, sagt er. 

„Ja, aber ... wo sind wir?”, fragt Lina. 

„Weiß ich nicht. Ist mir auch egal”, antwortet Rudi. 

Lina und Lukas steigen aus, und Rudi fährt ohne ein 
Wort weiter. 

„Der ist sauer, weil wir nicht auf seine Party gehen woll- 
ten”, sagt Lina. | 

„Das ist jetzt egal”, sagt Lukas, „wir müssen eine U- 
Bahnstation finden, es ist schon spät.” 


Sie machen sich auf den Weg. Die Straße ist lang, sie 
sind müde, und sie haben Hunger. Sie laufen fast eine 
Stunde, bis sie endlich zu einem McDonalds kommen. 
Sie kaufen sich einen Burger und fragen nach‘dem Weg. 
Glücklicherweise ist die U-Bahnstation nicht weit weg. 5 

Um 5 Minuten vor 11 erreichen sie die Jugendherberge, 
aber sie sind nicht die Letzten. Eine Gruppe fehlt noch. Die 
Klassenlehrerin wird langsam nervös. 

„Die werden schon kommen”, meint Lisa. 

Endlich um 20 Minuten nach 11 kommt die Gruppe. Die ғ 
Lehrerin ist wiitend, aber die Schiiler entschuldigen sich. 

„Wir sind zu spät zur U-Bahn gekommen”, erklärt ein 
Mädchen, „weil wir etwas ganz Aufregendes erlebt haben. 
Wir waren in der Oranienstraße, und da kam auf ein- 
mal die Polizei! Sie haben eine Razzia gemacht, bei einer 15 
Techno-Party, und sie haben eine Menge junge Leute 
verhaftet.” 

„Habt ihr an der Party teilgenommen?”, fragt die Lehrerin. 

„Nein, natürlich nicht”, antwortet das Mädchen, „aber 
das war doch so spannend. Wir mussten das einfach sehen. го 
Das waren die tollsten Typen, die da verhaftet wurden, zum 
Beispiel ein Punk mit einem grünen Hahnenkamm.” 


ENDE 


wütend: sehr böse 
etwas Aufregendes: etwas Spannendes 
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Der letzte Unfall 


Lina zeigt auf eine Tasche, die auf der Fahrbahn liegt. 
Etwas ist aus der Tasche herausgefallen. Es ist die Katzenfi- 
gur aus dem Museum. 

Der Unfallwagen fährt ab, aber die Polizisten bleiben. 
Eine Frau kommt und stellt sich neben Lina und Lukas. Sie 
weint. 

„Das war meine Nachbarin, Frau Kovalcek”, sagt sie. 

„Ist sie ... tot?”, fragt Lukas. 

„Ja, sie ist tot”, schluchzt die Frau, „und das ausge- 
rechnet an ihrem Geburtstag. Oh, mein Gott, da liegt ihre 
Tasche mit dem Geburtstagsgeschenk von ihrem Mann.” 

„Die schwarze Katze!”, sagt Lina. 

„Ja, woher weifst du das?” 

„АҺ... wir haben gesehen, wie er sie gekauft Һа... im 
Museum”, sagt Lina. 

„Ich verstehe gar nicht, warum er ihr überhaupt ein Ge- 
schenk gekauft hat”, fährt die Frau fort, „er hat sie ja nicht 
mehr geliebt. Im Gegenteil. Er hat schon öfters gesagt, dass 
er sie am liebsten umbringen möchte.” 

Damit dreht sich die Frau um und geht. Lukas und Lina 
gehen auch weiter. Keiner von ihnen sagt was. Endlich 
sind sie an der U-Bahnstation, wo sie sich mit den anderen 
treffen sollen. 

„Das war ein Unfall”, sagt Lina endlich, „ein ganz nor- 
maler Unfall, sonst nichts. Die schwarze Katze hat nichts 
damit zu tun.” 

„Vielleicht nicht - und vielleicht doch”, sagt Lukas und 


umbringen: töten 


zeigt auf ein kleines Restaurant an der U-Bahnstation. 

An einem Tisch sitzt der Mann, der die Figur gekauft 
hat. Als er die beiden sieht, hebt er ganz kurz die Hand 
und grinst. 


ENDE 


Lina versucht 
den Panda zu fangen 


Lina rennt die Rolltreppe hoch, aber der Panda flüchtet. 
Lina rennt ihm nach. 

„Komm her, ich tu’ dir ja nichts!”, ruft sie. 

Der Panda rennt in einen Friseursalon. Die Damen im 
Salon schreien laut auf. Einige Flaschen mit Shampoo fal- 
len auf den Fußboden, dann ist der Panda wieder draußen. 
Er rennt an einem Kleidergeschäft vorbei und wirft dabei 
einen Ständer mit Blusen und T-Shirts um. 

„So geht das nicht”, denkt Lina, „ich muss mir was ein- 
fallen lassen.” 

Sie kommt am Cafe Tiffany vorbei. Ein Kellner bringt gera- 
de einem Gast ein großes Stück Sahnetorte auf einem Teller. 
Lina reift ihm den Teller aus der Hand und rennt weiter. 

Währenddessen suchen die 
Tierpfleger und Lukas auch nach 
dem Panda. Die Polizei hilft ihnen, 
aber das Europa-Center ist groß, 


Sahnetorte > 


20 


25 


und es ist nicht leicht jemanden zu finden, der dauernd in 
Bewegung ist. 

Endlich kommt aber eine Dame und sagt: 

„Sie sind im Presse-Center. Das Mädchen und der Panda.” 

„sind sie o.k.?”, fragt Lukas, „ich meine, ist Lina o.k.?” 

„Ich weiß nicht”, antwortet die Dame, „wir sind alle aus 
dem Geschäft geflüchtet.” 

Lukas und die Tierpfleger rennen schnell zum Presse- 
Center. Das ist ein Geschäft, in dem man Zeitungen und 
Illustrierte aus aller Welt kaufen kann. Sehr viele Leute 
stehen vor der Tür, aber im Geschäft ist anscheinend nie- 
mand. Lukas geht vorsichtig hinein. Hinter einem Regal mit 
Comics sitzt Lina ganz ruhig auf dem Fußboden. Neben ihr 
sitzt der Panda und frißt Sahnetorte aus ihrer Hand. 

„sag den Tierpflegern, sie sollen ruhig sein”, flüstert 
sie und streichelt den Panda, „sonst bekommt er wieder 
Angst.” 

Danach geht alles ganz glatt. Die = 
Tierpfleger bringen einen großen 
Käfig und locken den Panda hinein. 
Lina füttert ihn die ganze Zeit mit 
Sahnetorte. 

„Du hast einen neuen Freund be- 
kommen”, sagt der eine Tierpfleger. 

„Ја”, sagt Lina, „ich wünschte, ich könnte ihn behalten.” 

„Das geht nicht”, lächelt der Tierpfleger, „aber аш Каппѕї 
ihn jederzeit im Zoo besuchen.” 


Käfig 
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dauernd: die ganze Zeit 


Lina bleibt stehen 


Der Tierpfleger schießt, aber trifft nicht. 


„Jdiot!”, zischt sein Kollege. 5 
„Der arme Panda”, sagt Lina, „jetzt hat er wirklicht 
Angst.” 


Der Panda ist inzwischen wieder verschwunden. 

„Na, kommt schon, wir müssen ihn fangen”, sagt der 
Tierpfleger mit dem Gewehr, „ich habe noch einen zweiten :о 
Pfeil.” 

Er rennt die Treppe hoch, und die anderen folgen ihm. 

Der Panda ist in ein Souvenirgeschäft gerannt. Da stößt 
er mit einer Dame zusammen, die gerade eine große Vase 
gekauft hat. Die Vase fällt auf den Fußboden und zerbricht. 
Die Dame schreit und fängt an zu schimpfen. Der Panda 
geht einen Schritt zurück Da steht ein Regal mit vielen 
kleinen Figuren aus Glas und Porzellan. Es fällt um, und 
alles zerbricht in kleine Stücke. Der Inhaber des Geschäftes 
ist verzweifelt. Er ruft dem Tierpfleger mit dem Gewehr zu: 20 

„Na, dann schießen Sie doch endlich! Das verdammte 
Biest macht ja meinen ganzen Laden kaputt!” 

Aber es sind zu viele Leute im Geschäft, und der Tier- 
pfleger kann nicht schießen. Da ergreift der Inhaber eine 
schwere Steinfigur und will den Panda auf den Kopf schla- 25 
gen. Der Panda stellt sich auf die Hinterbeine. Der Tier- 
pfleger sieht endlich eine Möglichkeit und drückt ab. 

Aber in dem Moment ist Lina zum Panda gerannt, um 
ihn vor dem Mann mit der Steinfigur zu schützen, und 


schimpfen: böse Worte sagen 
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sie wird von dem Pfeil getroffen. Einen Moment steht sie 
ganz erschrocken da, dann fällt sie ganz langsam um. 


Als sie wieder aufwacht, liegt sie im Krankenhaus. Lukas 
und ihre Klassenlehrerin sitzen an ihrem Bett. 

„Guten Morgen, Lina, bist du o.k.2”, fragt die Klassenleh- 
rerin, „deine Eltern sind unterwegs, sie werden gleich hier 
sein. Du wirst wieder ganz gesund, sagt der Doktor.” 

„Was ist denn passiert?”, fragt Lina. 

Dann erinnert sie sich an das Europa-Center und an den 
Panda. 

„Ist der Panda o.k.?”, fragt sie. 

„Ја”, antwortet Lukas, „er ist wieder im Zoo. Und du 
darfst ihn besuchen so oft wie du willst, hat der Tierpfleger 
gesagt. Du brauchst keinen Eintritt zu bezahlen.” 

»Klasse!”, sagt Lina und schläft wieder ein. 


ENDE 


Lina geht allein 


Lukas sieht zu, als Lina in die Isetta steigt. Dann schließt er 
einen Moment die Augen, und als er sie wieder öffnet, ist 
Lina verschwunden. Das Auto steht noch da. 

„Sie kommt sicher bald wieder”, denkt er, „so eine Zeit- 
reise dauert bestimmt nur Sekunden.” 

Aber nichts passiert. Lukas geht in einen anderen Raum 
und sieht sich die ausgestellten Gegenstände an. Er liest 
Zeitungsartikel über Leute, die geflüchtet sind. Einer ist 
in einem selbstgebauten U-Boot 
nach Dänemark gekommen. Ein 
anderer hat eine primitive Seil- 
bahn gebastelt und ist damit über 


die Mauer gefahren. Es ist alles a | | oes 
a 


Seilbahn 


interessant, aber Lukas kann nur 
an Lina denken. Immer wieder 
geht er in den Raum mit der Iset- 
ta, aber Lina kommt nicht zurück. 

Schließlich trifft er Hannes und die anderen. Der Grof- 
vater ist auch dabei. 

„Wir fahren jetzt”, sagt er, „wo ist Lina?” 

„Das weiß ich nicht”, sagt Lukas, “ich habe sie lange 
nicht gesehen.” 

Sie bleiben alle im Museum und suchen nach Lina, 
aber ohne Erfolg. Um 10 Uhr schließt das Museum, und 
sie ist immer noch verschwunden. Der Großvater ruft die 
Jugendherberge an, aber da ist sie auch nicht. Dann ruft er 
die Polizei. 

Die ganze Nacht wird nach Lina gesucht. Die Polizisten 
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befragen alle, die im Museum waren, aber niemand hat sie 
gesehen. Am nächsten Tag wird ein Foto von ihr im Fern- 
sehen gezeigt, aber es bringt alles nichts. 

Lukas ist verzweifelt. Während die anderen Schüler sich 
auf die Heimreise vorbereiten, schleicht er sich unbemerkt 
aus der Jugendherberge und fährt mit der U-Bahn in die 
Stadt. 

Das Museum am Checkpoint ist geschlossen, weil die 
Polizei noch dort ist, aber ein Cafe nebenan ist offen. Lukas 
geht hinein. Er setzt sich an einen Tisch und bestellt eine 
Cola. An einem anderen Tisch sitzt eine Frau mit weißen 
Haaren. Plötzlich dreht sie sich um und sagt: 

„Hallo Lukas!” 


Lies auf der Seite 65 weiter 


Lukas kommt mit 


Sie steigen aus dem Auto und gehen durch das Tor. Es ist 
niemand im Hof, aber die Zeitung liegt noch auf der Trep- 
penstufe. 

„Gut, wir sind also nicht zu spät”, sagt Lina. 

Andreas kommt aus dem Haus. 

„Ach, ihr seid immer noch hier”, sagt er, „also, Mutti 
und ich haben jetzt alles vorbereitet. Morgen geht es los.” 
„Der Tunnel ist vielleicht doch keine gute Idee”, sagt 

Lina, „wir glauben, es ist zu gefährlich.” 

Andreas sieht ganz unglücklich aus. 

„Wie kommen wir dann über die Grenze?”, fragt er. 

"Ich weiß”, sagt Lukas, „ihr könnt es mit einem anderen 
Auto versuchen. Vieleicht mit einem Lastauto, wo mehr 
Platz ist.” 

„Mein Freund Dieter hat ein kleines Lastauto. Er arbei- 
tet für eine Möbelfirma und darf ab und zu in den Westen 
fahren. Aber natürlich wird alles an der Grenze durch- 
sucht.” 

„Dann soll sich deine Mutter in einem Sofa verstecken”, 
schlägt Lukas vor, „und du ...” 

„In einem zweiten Sofa”, unterbricht Andreas, „das ist eine 
prima Idee.” 

Eine halbe Stunde später hält Dieters Lastauto im Hof. 
Auf der Ladefläche stehen ein grünes und ein rotes Sofa. 

„Ich muss heute Abend schon mit einer Ladung Möbel 
in den Westen fahren”, sagt er, „wir haben also nicht viel 
Zeit.” | 

Den ganzen Nachmittag arbeiten sie alle fünf ап den 
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Sofas. Die Polsterung und die Federn werden entfernt, 
und Luftlöcher werden in das Holz gebohrt. Als sie fertig 
sind, sehen die zwei Möbel genau so 
aus wie vorher. Nur ist jetzt in jedem 
genug Platz, so dass sich eine Person 
darin verstecken kann. 

„Jetzt geht's also los”, sagt Dieter. 

Lina und Lukas können nicht mit- 
fahren. Sie stehen auf der Straße und 
sehen zu, wie das Lastauto in Richtung 
Grenzübergang fährt. 

„Hoffentlich geht das gut”, sagt Lina. 

„Das wird schon gut gehen”, meint Lukas, „aber jetzt 
müssen wir zurück. Ich weiß nicht, wie viel Zeit vergangen 


& ” 


ist. 


Feder, Polsterung 
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Die Frau mit 
den weißen Haaren 


Lukas betrachtet die Frau. Sie ist ungefähr so alt wie seine 
Großmutter, und etwas an ihr kommt ihm bekannt vor, 
aber trotzdem ist er sicher, dass er sie noch nie gesehen 
hat. 

„Ich sehe, dass die Polizei nebenan im Museum ist”, 
sagt die Frau, „sie suchen nach Lina, nehme ich an.” 

„Ja, aber woher wissen Sie das?”, fragt Lukas erstaunt. 

„Ich kann dir erzählen, was mit Lina geschehen ist”, sagt 
die Frau, „willst du es hören?” 

„Ja, bitte”, sagt Lukas. 

Die Frau setzt sich zu Lukas an den Tisch. 

„Lina kam ja zurück zu Andreas”, beginnt sie, „sie sagte, 
dass der Tunnel kein guter Fluchtweg sei. Dann haben 
sie alle drei lange überlegt, wie Andreas und seine Mutter 
flüchten könnten. Endlich sind sie dann auf eine gute Idee 
gekommen, und sie haben die ganze Nacht gearbeitet, um 
die Flucht zu planen. Am nächsten Morgen wollte Lina 
dann wieder in ihre eigene Zeit zurück.“ 

„Sie wissen also, dass sie eine Zeitreise gemacht hat?” 

„Ja, das weiß ich. Aber als sie auf die Straße kam, war die 
Isetta weg. Jemand hatte sie über Nacht gestohlen.” 

„Was hat sie dann getan?” 

„Was konnte sie tun? Sie ist bei Andreas und seiner 
Mutter geblieben und hat ihnen bei der Flucht geholfen. 
Und dann ist sie mit ihnen in den Westen geflüchtet.” 
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„Und dann?” 

„Dann hat sie eine Weile nach der Isetta gesucht, aber 
natürlich ohne Erfolg. Und außerdem hat sie sich in An- 
dreas verliebt. Sie ist also bei ihm geblieben und hat ihn 

5 geheiratet, und sie haben zwei Kinder bekommen. Heute 
haben sie auch zwei Enkelkinder. Lina ist jetzt Großmutter, 
Lukas.” 

„Großmutter”, wiederholt Lukas. Er kann das alles nicht 
fassen. 

10 „Mach dir keine Sorgen”, sagt die Frau, „Lina ist glück- 
lich. Sie hat ein gutes Leben.” 

In dem Moment kommt ein Mann ins Cafe. Er sieht ein 
bisschen älter aus als die Frau. 

„Das ist mein Mann”, sagt die Frau, und zum Mann sagt 

15 sie: 
„Hallo Andreas.” 
„Hallo Lina”, sagt der Mann. 


ENDE 


Gerettet! 


Es ist schon Abend, als sie aus der Isetta steigen. Im Muse- 
um sind nicht mehr so viele Leute. Aber Hannes und sein 
Großvater sind noch da. 

„Wo wart ihr denn so lange?”, ruft Hannes, als er die 
beiden sieht, „die anderen sind schon längst wieder in der 
Jugendherberge.” 

»Wip~.. das war eben alles so interessant”, sagt Lina. 

+ ist es denn?”, fragt Lukas. 

„Schon fast 10 Uhr”, antwortet Hannes, „das Museum 
schließt jetzt.” 

„Ich fahre euch in die Jugendherberge”, sagt Hannes’ 
Großvater, „damit ihr keinen Ärger mit den Lehrern be- 
kommt.” 

„Danke schön”, sagt Lukas, „aber ... wir müssen noch 
schnell was sehen.” 

„Was, ihr wart schon über 5 Stunden hier”, sagt der 
Großvater, „kommt jetzt, oder ich fahre mit Hannes allein 
in die Jugendherberge.” 

„Nur einen Moment, bitte”, sagt Lina, „es ist wichtig.” 

Sie rennt in den Raum, wo die große Tafel hängt. Lukas 
kommt auch. Sie lesen alle Namen. Sie lesen sie zweimal 
und dreimal. Aber die Namen von Andreas und Elisabeth 
Lehning finden sie nicht. Sie sind von der Tafel ver- 
schwunden. 

„Also haben sie es geschafft!”, jubelt Lina. 


ENDE 


10 


20 


25 


30 
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Aufgabe A 

Wie viele Wörter kannst du aus dem Wort JUGENDHER- 
BERGE machen? 

Z.B.: Berg, gern, Ende usw. 


Aufgabe B 

Im Fernsehturm bestellt Lina einen Kaffee, Lukas bestellt 
eine Cola, und beide bestellen ein Stück Kuchen. 

Arbeite mit zwei Partnern zusammen. Schreibt zuerst das 
Gespräch zwischen Lukas, Lina und der Kellnerin, und 
spielt es dann in der Klasse vor. 

So könnt ihr anfangen: 


Kellnerin: Was darf es sein? 
Lina: Ich hätte gern... 
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Aufgabe A 

Hier stimmt etwas nicht. 

Die Wörter sind falsch zusammengesetzt. 
Setze sie richtig zusammen. 


Schlüssel — auto Polizei - ring 

Hahnen - karte Eintritts — handler 
Hosen - kamm Straßen — tasche 
Aufgabe B 

Im Polizei-Revier wird Wolf Schneider von der Polizei 
befragt. 


Hier sind die Fragen, die ihm der Polizist stellt. Schreibe 
Wolfs Antworten. 


Warum waren Sie heute Abend auf dem Fernsehturm? 
Haben Sie etwas aus der Garderobe genommen? 

Wie haben Sie entdeckt, dass es nicht ihre Jacke war? 
Wo war Ihre Jacke? 

Was hatten Sie in der Jackentasche? 

Woher hatten Sie die Rolex-Uhr? 

Wo ist die Rolex-Uhr jetzt? 

Warum haben Sie das Mädchen, Lina, geschlagen? 
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Aufgabe A 
Welches Wort fehlt hier? 
Die Wörter stehen alle im Text. 


Lina kauft eine S — — von einer Katze. 


Ein Auto fährt plötzlich auf den 


B__ — —. 
Lukas’ rechte H —— — __ tut weh. 
Lukas glaubt, dass die katze U bringt. 
Die Figur ist keine K ————. 
Aufgabe B 


Während Lina und Lukas das Neue Museum besucht haben, 
waren die meisten. ihrer Klassenkameraden im KaDeWe. 
Suche im Internet Informationen über das KaDeWe und 
beantworte folgende Fragen. 


Was ist das KaDeWe? 

Wo liegt es? 

Was kann man dort alles kaufen? 

Wie sind die Offnungszeiten? 

Wieviele Bars und Restaurants gibt es? 
Wie alt ist das KaDeWe? 
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Aufgabe A 

Im Berliner Zoo kann man einen Panda sehen, aber auch 
viele andere Tiere. 

Schreibe eine Liste über Tiere, die man in einem Zoo fin- 
det. Die Liste muss mindestens 10 Tiernamen enthalten. 


Aufgabe B 

Lina und Lukas warten lange am Straßenrand, aber endlich 
bleibt ein Auto stehen. Wie geht es weiter? 

Du sollst erst die Fragen beantworten, dann sollst du er- 
zählen, wie es weitergeht. Du kannst eine kleine Geschich- 
te schreiben, oder du kannst einen Comic-Strip zeichnen. 
Du kannst auch mit zwei Partnern ein kleines Drama 
entwerfen. 


Wer fährt das Auto? 

Ist der Autofahrer freundlich? 

Wo möchten Lina und Lukas hinfahren? 

Fährt der Autofahrer sie dorthin, oder fährt er sie woanders hin? 
Was passiert dann? 
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Aufgabe A 

In jedem dieser Sätze fehlt ein Wort. 

Schreibe die richtigen Wörter in die Sätze. Alle Wörter 
stehen im Text. 


Hannes’ Großvater ії уот —_——— —— in деп Westen 
geflüchtet. 


Die__________ wurde 1961 zwischen Ost- und West- 
berlin gebaut. 


Im Osten hatte man eine kommunistische 
Der Großvater hat mit zwei Freunden ein gepanzertes 
gebaut. 
Der Großvater wurde von einer Kugel im 
getroffen. 
Aufgabe B 
Sieh dir das Bild auf Seite 34 an. Du sollst nun Fragen 
zum Bild stellen. Ein Partner soll die Fragen beantworten. 
Tauscht danach die Rollen. 


So kannst du Fragen stellen: 


Was sieht man links im Bild? 
Welche Farbe hat das Auto? 
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Aufgabe A 
Welche Wörter verstecken sich hier? 
Sie stehen alle im Text. 


TARPY KAJEC ZEUFUGERE REHREL GLASNECH 


Aufgabe B 

Auf dem Bild Seite 8 siehst du Lina und Rudi. Sie haben 
sich gerade getroffen. Schreibe den Dialog zwischen ih- 
nen. So kannst du anfangen: 


Rudi: Hallo, wie heißt du? 
Lina: Lina, und du? 
Rudi: .... 
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Aufgabe A 

Welche Wörter passen? 

Schreibe das richtige Wort in den richtigen Satz, aber pass 
auf. Drei Wörter bleiben übrig. 


Kleider, Tickets, traurig, sympatisch, unfreundlich, gestohlen, 
Party, zusammen, gefahren 


nett bedeutet dasselbe wie sympatisch 
geklaut bedeutet dasselbe wie 
Klamotten bedeutet dasselbe wie 
gemeinsam bedeutet dasselbe wie 
Eintrittskarten bedeutet dasselbe wie 


barsch bedeutet dasselbe wie 


Aufgabe B 

Sieh dir das Bild auf Seite 8 an. Rechts im Bild siehst du 
einen Obdachlosen. Schreibe ganz kurz seine Geschichte. 
Wie heißt er? Wie alt ist er? Hat er Familie? Warum ist er 
obdachlos? Was macht er den ganzen Tag? Wo schläft er in 
der Nacht? 

Du sollst ungefähr 50 Worte schreiben. 


74 
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Aufgabe A 

Das muss man sehen, wenn man in Berlin ist! 

Schreibe die fehlenden Buchstaben, dann hast du Namen 
von 6 Berliner Sehenswürdigkeiten. 


udn ee 


ето nn 


ра. 


Aufgabe В 

Was passiert jetzt mit der schwarzen Katzenfigur? Wer 
findet sie? Was macht er damit? 

Schreibe eine kleine Geschichte, oder zeichne einen Co- 
mic-Strip. 
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Aufgabe A 

Welche Verben passen? 

Schreibe das richtige Verb in den richtigen Satz, aber pass 
auf. Ein Verb bleibt übrig. 


gesehen, gegessen, bekommen, geflüchtet, gerannt, gebissen 
Der Panda hat einen Tierpfleger 

Dann ist er aus dem Zoo 

Später ist er ins Europa-Center 

Im Restaurant hat der Panda das Gewehr 

Lina hat einen neuen Freund 

Aufgabe B 

Auf der Webseite www.europa-center-berlin.de kannst du 
alles über das Europa-Center lesen. Unter anderem kannst 
du sehen, welche Geschäfte es dort gibt. 

Suche dir 10 verschiedene Geschäfte aus, und schreibe, was 
man dort kaufen kann. 


Schreibe so: 


Im Presse-Center kann man Zeitungen und Illustrierte kaufen. 
Bei Esprit kann man schicke Klamotten kaufen. 


76 
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Aufgabe A 
Welche Wörter verstecken sich hier? Sie stehen alle im Text. 


LEIPF WEGREH BERNEEDER 
TRANAUSTER PRELLROPET 


Aufgabe B 

Linas Eltern sind nach Berlin gekommen, und sie sind na- 
türlich nervös. Als sie zum Krankenhaus kommen, schläft 
Lina, und sie fragen deshalb Lukas, was passiert ist. 
Schreibe das Gespräch zwischen Lukas und den Eltern, und 
spiele es eventuell mit zwei Partnern. 

So kann das Gespräch anfangen: 


Mutter: Was ist denn passiert? 
Lukas: Ja, das war so. Wir waren im Zoo, und dann... 
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Aufgabe A 

Sieh dir das Bild Seite 48 an. Schreibe auf, was man alles 
auf dem Bild sehen kann. Deine Liste muss mindestens 10 
Wörter enthalten. 


Aufgabe B 

Was hat Lina seit 1964 erlebt? Erst ist sie mit Andreas und 
seiner Mutter in den Westen geflüchtet, dann hat sie An- 
dreas geheiratet, und dann...? 

Schreibe Linas Geschichte in kurzen Sätzen, etwa so: 


1964: Lina flüchtet mit Andreas und seiner Mutter in den Westen. 
1968: Lina heiratet Andreas. 

1970: 

1973: 

1989: 

1990: 

1995: 

2000: 

2007: 

2010: 
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Aufgabe A 
Was ist das? Die Wörter stehen alle im Text. 


Darin hat eine Frau ihren kleinen Sohn in den Westen 
geschmuggelt: 


Damit sind Leute in den Westen geflüchtet: B — — — — — 
Es ist ein sehr kleines Auto: I — —— —— 
Es heißt Neues Deutschland: Z______—_ 


Damit fahren Andreas und 
seine Mutter in den Westen: L_______ 


Aufgabe B 

Elisabeth Lehning hat eine Schwester in Düsseldorf. Als sie 
mit ihrem Sohn in Westberlin angekommen ist, ruft sie so- 
fort ihre Schwester an und erzählt von ihrer Flucht. Sie fragt 
auch, ob sie und Andreas bei der Schwester wohnen können. 
Schreibe das Telefongespräch. So kannst du anfangen: 


Die Schwester: Ursula Gerber. 

Elisabeth: Hallo Ursula. Du kannst dir nicht vorstellen, wo wir 
sind. In Westberlin! 

Die Schwester: Was? Wieso in Westberlin? 

Elisabeth: Wir sind geflüchtet, Andreas und ich. 

Die Schwester: Wirklich? Wie denn? 

Elisabeth: .... 


LOSUNGEN FÜR A-AUFGABEN 
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Berg, gern, Ende, jung, Junge, Jugend, der, den, Herr, gegen 
(und noch viel mehr) 

Deine Geschichte endet Seite 40 

Schliisselring, Hahnenkamm, Hosentasche, Polizeiauto, 
Eintrittskarte, Straßenhändler 
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Steinfigur, Bürgersteig, Hüfte, Unglück, Kopie 
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Elefant, Löwe, Tiger, Ameisenbär, Schlange, Zebra, Affe, 
Eisbär, Giraffe (und noch viel mehr) 
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Osten, Mauer, Diktatur, Auto, Rücken 

Deine Geschichte endet Seite 54 

Party, Jacke, Feuerzeug, Lehrer, Schlange 
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gestohlen, Kleider, zusammen, Tickets, unfreundlich 
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Ku’damm, KaDeWe, Fernsehturm, Brandenburger Tor, 
Reichstag, Olympiastadion 
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gebissen, geflüchtet, gerannt, gesehen, bekommen 
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Pfeil, Gewehr, Erdbeeren, Restaurant, Rolltreppe 

Deine Geschichte endet Seite 66 

Junge, Mädchen, Auto, Mann, Frau, Treppenstufe, Zeitung, 
Schild, Haus, Tür, Fenster (und noch viel mehr) 
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Einkaufswagen, Ballon, Isetta, Zeitung, Lastauto 


TEEN READERS BISHER ERSCHIENEN 


SPANISCH P 


STUFE О 
JAVIER NAVARRO: UN MUNDO FANTASTICO 


STUFE} 
JAVIER NAVARRO: UNA HISTORIA DE MONTANA 


STUFE 2 
Javier NAVARRO: EL NUEVO MUNDO 
JAVIER NAVARRO: Las ESTÁTUAS DE MACHU PiccHU 


READ ON SERIES — INCLUDING CD 
ENGLISH 


STUFE 1 (А1) 
KIRSTEN KOCH JENSEN: JOHN Соок FINDS A TREASURE / 


JOHN Cook MEETS A KILLER 

KIRSTEN KOCH JENSEN: JOHN Cook Crosses DEAD 
Man’s SEA / JOHN Соок MAKES CHILLI SAUCE 

KIRSTEN KOCH JENSEN: JOHN COOK AND THE QUEEN’S 
CROWN / JOHN Cook SAVES THE QUEEN 

KIRSTEN KOCH JENSEN: JOHN COOK MEETS A MERMAID / 
JOHN Cook AND THE SEA MONSTER 

KIRSTEN KOCH JENSEN: JOHN COOK AND THE GOLDEN Key / 
JOHN Соок AND THE CRUEL KIDNAPPER 

KIRSTEN KOCH JENSEN: JOHN COOK AND THE STOLEN 
PARROT / JOHN Соок OPENS A RESTAURANT 


STUFE 2 (A2) 

BENNI BODKER: SARIN IN SULPHUR VALLEY 

BENNI BØDKER: SARIN IN THE EMPEROR'S CITY 
BENNI BODKER: SARIN IN THE FOGGY MOUNTAINS 
BENNI BØDKER: SARIN IN NORDHEIM 

ВЕмм! BØDKER: SARIN IN THE SALT MINE 

BeNNi BØDKER: SARIN AND THE STAR TOWER 


LABYRINTH SERIES 

GERMAN 

STUFE 3 (А2/вз) 

MARTINA GATTERMANN: AUF GEFÄHRLICHEN WEGEN 
(SOUND AVAILABLE) 

MARTINA GATTERMANN: EIN DRAMATISCHER URLAUB 
(SOUND AVAILABLE) 

MARTINA GATTERMANN: SOS Aus WIEN 
(SOUND AVAILABLE) 

MARTINA GATTERMANN: Horror IN HINTERTUX 

MARTINA GATTERMANN: ABENTEUER IN BERLIN 


TWA 11-17 JAHREN. 
EN, DIE DEUTSCH ALS FREMD- 
oars THALTEN WORTERKLÄRUNGEN 
SOWIE FRAGEN ZUM ТЕХТ. TEEN READERS GIBT Es IN FÜNF STUFEN: 
BYR? 


Ms 


STUFE О— AUSGANGSWORTSCHATZ 300 WÖRTER (А1) ay сне, 
STUFE 1 — AUSGANGSWORTSCHATZ 400 WÖRTER (A2) a ө эр 
STUFE 2 – AUSGANGSWORTSCHATZ 650 WÖRTER (A2) А Гу 2 

STUFE 3 — AUSGANGSWORTSCHATZ 1200 WÖRTER (A2-B1) s % 


4 di 


STUFE 4 — AUSGANGSWORTSCHATZ 1400-1800 WÖRTER (B1) ТҮП g$ 


„Labyrinth“: Serie für den Aufbau der Lesefertigkeit. 


„Labyrinth“ ist eine spannende Lesereihe. Die Handlung ist 
von elementarer Spannung geprägt, so dass die Schüler Lust 
zum Weiterlesen bekommen. 

Die Geschichten spielen in verschiedenen deutschsprachigen 
Ländern und beinhalten auf dieser Weise auch Kultur und 
Landeskunde. 

Der Leser entscheidet selbst den Handlungsablauf. Nach 
jedem der kurzen Kapitel gibt es zwei Möglichkeiten für den 
weiteren Verlauf der Geschichte. 


In der Geschichte “Abenteuer in Berlin“ folgen wir Lina und 
Lukas aus Frankfurt während eines Besuches in der deutschen 
Hauptstadt. Aber nichts ist so, wie sie es erwarten. Eine an- 
scheinend harmlose Steinfigur von einer Katze hat auf einmal 
magische Kräfte. Ein gemütlicher Besuch im Fernsehturm endet 
in einer Polizeirazzia. Ein Panda verursacht große Panik im 
Europa-Center. Und im Haus am Checkpoint Charlie entsteht 
plötzlich die Möglichkeit, den Verlauf der Geschichte zu ändern. 
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